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Die Moderatorin Christine Gubser hebt folgende Aspekte am Ende der Veranstaltung hervor: 

o Die Strategie muss gemeinsam und von jedem/r einzelne/n umgesetzt 
werden 

o Strategische Zielen sollten in Mehrjahresplanung / eigene Strategien 
übernommen werden 

o Es braucht mehr Austausch zwischen Forschung - Praxis – Ausbildung 

o Es braucht eine bessere Zusammenarbeit zwischen den Fachhochschulen 
und Universitäten - Museen – InfoSpecies; jeweils untereinander und 
miteinander 

o Artenkenntnis ist mehr als Taxonomie; es braucht Taxonomie UND 
Praxiswissen 

o Es fehlen auf der einen Seite Fachleute – auf der anderen Seite fehlt die 
Perspektive für Leute, die sich spezialisieren möchten 

o Austausch wichtig als Qualitätssicherung 

 

Ergebnisse der Gruppendiskussionen:  

Universitäre Ausbilding in Artenkenntnissen: Universitäten und Fachhoschulen können vor allem 
eine Rolle in der Ausbildung der Kompetenzstufen 2 (Einführung) und  3 (Grundausbildung)  
übernehmen. Pädagogische Hochschulen haben eine wichtige Rolle bei der Ausbildung von 
Lehrkräften, damit diese Artenkenntnisse fuer die Kompetenzstufe 1 (Sensibilisierung) vermitteln 
können. Für StudentInnen wäre es wichtig, dass sie (i) alle Studienangebote, in denen 
Artenkenntnisse vermittelt werden, auf einer Internetseite überblicken könnten, (i) Kurse anderer 
Universitäten mit wenig administrativen Aufwand besuchen können und diese anerkannt werden 
(interne Mobilität), und (iii) auch Kurse ausserhalb von Universitäten mit ECTS-Punklten anerkannt 
bekommen (externe Mobilität).  

Aufbau und Pflege von Netzwerk, Netzwerkanlässe: Folgende Aufträge/Wünsche wurden anhand 
der Diskussionen formuliert. 

an Koordinationsstelle:  

o Kurs-Portal erweitern, optimieren, besser kommunizieren 

o Einstiegs-Webseite mit Links zu einzelnen Bildungsakteuren und Link zum 
Register (z.B. über Webseite InfoSpecies) 

o Register erstellen und zugänglich machen – dies hat hohe zeitliche Priorität, 
v.a. für die Kantone. Finanzielle Ressourcen abholen beim Bund. 

o Zusammen mit KBNL: Interkantonaler Austausch von Kantonen und 
Artenkenntnis-ExpertInnen, um Umsetzung Artenförderung zu stärken 

an Trägerschaft: 

o Professionelle Kommunikation und Lobbyarbeit: Interessen der Arten-
ExpertInnen  



o Offene und unkomplizierte Kommunikation, damit Anliegen aller 
Artengruppen einfliessen können 

o Übergeordnete Fragen und Lücken identifizieren 

o Internationale Sichtweise und Lösungsansätze einbringen 

o Netzwerkanlass im 2-Jahres-Rhythmus zur Erörterung der Fortschritte und 
Anpassung des Vorgehens (falls nötig) 

Zertifizierung & Expertenregister: 

o Zertifizierung: darf nicht zu teuer sein, damit auch für Ehrenamtliche 
sinnvoll. 

o Zertifizierung: Je nach Artengruppen braucht es unterschiedliche Kriterien. 
Wünschenswert wären Zertifizierungen für alle Artengruppen, nicht nur 
solche, die für aktuelle Rote Listen und Monitoring relevant sind. 

o Register: unterschiedliche Meinungen zur Selbstevaluation; mögliches 
Vorgehen: Selbstdeklaration mit nachfolgender optionaler Validierung. 
Offene Fragen zu Objektivität/Legitimität: wer entscheidet, v.a. wenn es für 
eine Artengruppe sehr wenig Experten gibt? 

o Register: Möglichkeiten für Validierung  (pro Artengruppe zu definieren): 
Anzahl gemeldeter Beobachtungen an Datenzentren, von Mentor begleitet 
als Qualitätssicherung, via Referenzprojekte / Arbeitstätigkeit belegen, z.T. 
Prüfungen oer Zertifizierungen. Anerkannte ExpertInnen brauchen keinen 
Beleg (?). Prüfungen sind schwierig umsetzbar, da sehr unterschiedliche 
Ausgangslage.  

o Register: soll ExpertInnen, SpezialistInnen UND Nachwuchs (SpezialistInnen 
in Ausbildung) beinhalten; unbedingt auch Personen, die di 
ehrenamtlich/nicht hauptberuflich machen; nur wenn Interesse/Kapazität 
vorhanden bei Eingetragenen; Wunsch auch tiefere Stufen zu integrieren 
für Austausch. 

o Register: Nachführung sehr aufwendig: Aufwand minimieren – was braucht 
es? 

Mentoring: 

o Mentoring vor allem wichtig für Kompetenzstufen 4 (SpezialistIn) und 5 
(ExpertIn) 

o Wunsch: Online Plattform, damit MentorInnen und Mentees sich finden 

o Auftrag an BAFU: Grössere, durch das BAFU finanzierte Projekte sollten 
verpflichtet sein, ein Mentoring einzubauen. 

o Es braucht einen Finanzpool für Mentoring 

Sensibilisierung: Folgende Aufträge /Wünsche wurden anhand der Diskussionen formuliert. 

an Pädagogische Hochschulen, Schulen und Gymnasien: 

o Draussen Erlebnisse schaffen, Vielfalt erleben, Arten begegnen 

o Artenkenntnisse in Primarlehrerausbildung integrieren 

an Berufsbildung Gärtner: 

o Artenkenntnisse in Gärtnerausbildung integrieren 


